
Schwerer Abschied vom „Papa“ der Grundschule
Der langährige Rektor Peter Schwab wurde bei einer Feierstunde im Kastenbau in den Ruhestand verabschiedet
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gen der Landkreise. Auf hiesiger
Landkreisebene bildete man unter
der Leitung von Kreisfachberater
Richard Krämer eine Kommission,
der neben Vorstandsmitgliedern
des Kreisverbandes für Gartenbau
und Landschaftspflege auch Obern-
zenns Bürgermeister Helmut Weiß
und ein Vertreter vom Amt für
Landwirtschaft angehören.
Die Bewertung wurde Ende ver-

gangener Woche durchgeführt. Kri-
terien waren Landschaft (Obstbäu-
me als landschaftsprägendes Ele-
ment, standortsichernde Maßnah-
men, Obstgehölze als Tierlebens-
raum), Obstbäume im öffentlichen
und privaten Bereich und Förde-
rung des Obstanbaus. Zu den vier
Kriterien konnten jeweils maximal
25 Punkte (insgesamt 100 Punkte)
vergeben werden. Die Ehrung von
drei Kreissiegern erfolgt durch den
Gartenbaubezirksverband Mittel-
franken, der für die drei höchstbe-
werteten Teilnehmer Geldprämien
in Höhe von 300, 200 und 100 Euro
ausgesetzt hatte. Neben Burgbern-
heim zählen im hiesigen Landkreis
auch Gutenstetten, Langenfeld, Su-
genheim, Oberscheinfeld, Bauden-
bach, Gollhofen-Gollachostheim
und Dietersheim zu den Teilnehmer-
orten.
Bei der Begrüßung der Kommis-

sion vor dem Rathaus betonte Bür-
germeister Matthias Schwarz, dass
in Burgbernheim seit einigen Jah-
ren im Oktober der Streuobsttag
am Kapellenberg-Plateau durchge-
führt wird. Dies komme nicht von
ungefähr, würden doch im Stadtge-
biet und in den umliegenden Streu-
obstwiesen rund 30000 Obstbäume
gedeihen. Dieser reiche Baumbe-

stand sei nicht zuletzt die Ursache
dafür, dass man hier noch eine Viel-
zahl von andernorts selten geworde-
nen Vogelarten und Käfern antref-
fen könne.
Da sowohl die mobile Saftpresse,

als auch die Pressen des Obst- und
Gartenbauvereins eifrig genutzt
werden, könne man von einer
durchaus zufrieden stellenden Ver-
wertung ausgehen. Die Bürger fän-
den zusehends Gefallen daran, ihr
eigenes Obst vor Ort zu pressen.
Stadtgärtner Grefig machte dar-

auf aufmerksam, dass im Zuge der

BURGBERNHEIM (hdh) – „Le-
bensraum Obstbaum“ heißt ein vom
Bezirksverband Mittelfranken für
Gartenbau und Landespflege be-
zirksweit initiierter Sonderwettbe-
werb, der zum Ziel hat, Städte und
Gemeinden bei ihren Bestrebungen,
einer Verarmung der Landschaft
entgegenzuwirken, zu unterstützen.
Gleichzeitig will man positive Bei-
spiele im Sinne des Wettbewerbs
herausstellen und der Öffentlich-
keit präsentieren. Die mit Obstbäu-
men reich gesegnete Stadt Burg-
bernheim zählt zu den Teilnehmer-
orten.
In der Ausschreibung wird darauf

verwiesen, dass Obstbäume ein tra-
ditionelles Element der fränkischen
Landschaft darstellen. Außerdem
seien die alten Bäume einzigartige
Lebensräume für viele zum Teil be-
drohte Tierarten. Auch die Erfas-
sung und der gezielte Erhalt alter
Obstbäume mit zum Teil sehr selte-
nen alten Sorten und deren Weiter-
vermehrung werden als interessan-
ter Aspekt angeführt.
Allerdings reiche es nicht aus, die

alten Baumbestände zu erhalten.
Entscheidend sei vielmehr die Kon-
tinuität. Deshalb gelte es, immer
wieder junge Obstbäume nachzu-
pflanzen. Auch das Bewusstsein für
eine langfristige Pflege müsse er-
halten und diese zum Beispiel durch
Obst- und Gartenbauvereine gesi-
chert werden. Als genauso wichtig
werden das Angebot und die Schaf-
fung von Verarbeitungsmöglichkei-
ten eingeschätzt.
Konzeption und Durchführung

des Wettbewerbs erfolgte in enger
Kooperation mit den Fachberatun-

Auch die vor einigen Jahren neu angepflanzten Obstbäume, Speierlinge und Elsbeeren am Burgbernheimer Prösselbuck nahm die
Bewertungskommission unter Führung von Kreisfachberater Richard Krämer (links) in Augenschein. Bürgermeister Matthias Schwarz
(Dritter von rechts), Stadtgärtner Ernst Grefig (Vierter von links) und der Vorsitzende des Obst- und Gartenbauvereins Burgbernheim,
Helmut Wiesinger (Vierter von rechts), waren mit von der Partie. Foto: Hildenstein

Lebensraum Obstbaum
Stadt Burgbernheim beteiligt sich am Sonderwettbewerb

Altstadtsanierung viele neue Obst-
bäume auf städtischem Grund ge-
pflanzt worden seien. Nicht uner-
wähnt ließ er, dass im extrem hei-
ßen Sommer 2003 rund 70 Obstbäu-
me im Bereich des Prösselbucks ein-
gegangen seien, die in Zusammenar-
beit von Stadt, Obst- und Gartenbau-
verein und Bürgern durch die Neuan-
pflanzungen ersetzt worden seien.
In Augenschein nahm die Bewer-

tungskommission den neu geschaf-
fenen Platz beim ehemaligen Sei-
lershaus, den Ortsbach, das Areal
im Bereich des Hochwasserrückhal-

tebebeckens im „Gründlein“, die
Station „Obstsortenbuch“ des Na-
tur- und Erlebnispfads nahe den
Weihern, den Prösselbuck, den
Landschaftssee und das Biotop in
der Hochbacher Flur.
Beim Abschied betonte Bürger-

meister Schwarz: „Wir Burgbernhei-
mer halten unseren grünen Bereich
in Ordnung – nicht nur für uns, son-
dern auch für unsere Gäste.“ Kreis-
fachberater Krämer entgegnete lä-
chelnd: „Wir haben insgesamt einen
guten Eindruck von Burgbernheim
gewonnen – macht weiter so!“

IPSHEIM (sh) – Abschied
schmerzt immer, aber „mit
Spaß und Power“ möchte der
scheidende Rektor der Ips-
heimer Grundschule, Peter
Schwab, in eine aufregende
Zeit gehen. So verabschiede-
te er sich von seinen Schüle-
rinnen und Schülern, dem
Lehrerkollegium, dem El-
ternbeirat und den gelade-
nen Gästen aus Schule, Kom-
mune und Kirche.
Im Kastenbau bereitete

die Schule mit dem Eltern-
beirat dem jahrzehntenlang
wirkenden Pädagogen einen
rührenden Abschied.
Der letzte Tag in dem Be-

rufsleben des Rektors sei mit
Freude, aber auch mit eini-
gen Wehrmutstropfen ver-
bunden, sagte Bürgermeister
Hans Herold. Seine Tätig-
keit habe er gerne und enga-
giert gemacht. Sich der Bil-
dung und der Erziehung zu
widmen, damit Kinder ihren
eigenen Weg finden können,
sei eine dankbare Aufgabe,
aber mit großen Belastungen
verbunden. Lehrer zu sein,
sei nicht irgendein Beruf,
dazu habe die Tätigkeit viel

zu viel mit Menschen zu tun, so He-
rold. Schule in Gang zu halten, sei
eine komplexe Aufgabe. Schüler,
Kollegen, Eltern und Schulaufsicht
erwarten einen reibungslosen Ab-
lauf. Aber auch vieles müsse aufge-
fangen werden, was sich in der Ge-
sellschaft entwickele. Auf viel
Sachverstand, Fingerspitzengefühl,
Geduld und Teamarbeit habe
Schwab gesetzt. Es hänge von den
wirkenden Personen und der Atmo-
sphäre ab, „gute Schule“ zu machen.
In seiner Zeit als Lehrer und Schul-
leiter habe Schwab auch den bil-
dungspolitischen Wandel mitbe-
kommen. Lebenslanges Lernen sei
Thema Nummer eins zur Zeit.
Schwab habe einiges bewegt in der
Schule und vieles sei dadurch auch
modernisiert geworden. Mit einem
Bocksbeutel und einem Gutschein
dankte Herold für sein Wirkem als
Schulleiter und früheres Gemeinde-
ratsmitglied.
Abschied zu feiern, sei eine gute

Gepflogenheit, sagte Schulamtsdi-
rektorin Renate Schubert. Sie lenk-
te den Blick zurück, als Peter
Schwab im Jahre 1968 sein Examen
in Nürnberg ablegte. Stationen sei-
nes Lehrerdaseins führten ihn nach
Bad Windsheim, Ergersheim und
Binzwangen. Seine Vorbereitungs-
zeit verbrachte Schwab 1969 in Ips-

heim. 1974 wurde er in das Beam-
tenverhältnis übernommen. Von
1977 bis 1980 unterrichtete er in Bad
Windsheim und seit 1988 wirkte er
in „seiner“ Schule in der Weinbau-
gemeinde. Schubert verglich die
Schule mit einem wohldimensio-
niertem Wohnzimmer, denn aus der
kleinen Schule im alten Haus mit
kooperativem Geist und neuer Aus-
stattung wurde ein Haus, das ein
reiches, großes Schulleben aufweist.
Im schulischen Lern- und Lebens-
raum konnten sich immer alle wie
in einem Wohnzimmer wohl fühlen.
Der Vollblutpädagoge Schwab sei
für alles zuständig gewesen und
habe sich aktiv beteiligt – „ein
Mann der Taten“, so Schubert.
Als einen „Papa“ für die Schule,

bezeichnete Elternbeiratsvorsitzen-
de Claudia Haas den Rektor. Es sei
nicht die Ipsheimer Schule, sondern
Schwabs Schule. Der Elternbeirat
sei die Patentante, der er immer ge-
duldig zu hörte, sie ernst nahm und
sich in die Lage der Schülerschaft
und Eltern hineinversetzte, schnell
entschied und umsetzte. Viel Liebe
habe er den Kindern entgegenge-
bracht. Da die Liebe durch den Ma-
gen gehe, übergaben Mädchen und
Jungen eine Grillausstattung und
Grillbares gleich dazu.

Ein Jammer sei es, dass der Vor-
gesetzte gehe, meinte auch Edel-
traut Fritsch vom Lehrerkollegium.
Mit der Aufforderung „Zieh los in
den Ruhestand“ übereichte sie
Schwab eine gefüllte Schultüte, um
ihm den Ausstieg zu versüßen.
Peter Schwab ging in seiner Ab-

schiedsrede auf die Schülersituation
ein, wie er sie erlebte. Es sei ein
ständiges Auf und Ab gewesen.
Eine Erhöhung forderte auch immer
wieder Umbaumaßnahmen. Höhe-
punkt sei die 100-Jahr-Feier der
Schule im Jahre 1993 gewesen. Die-
ses Lob, das er erfahren durfte, ge-
bühre ihm nicht alleine. Viele seien
am Erfolg beteiligt gewesen: Das
Kollegium, der Elternbeirat, die Ge-
meinde, das Schulamt und die Nach-
barn und Familie Müller. Tatkräf-
tig sei er auch von seiner Frau Inge
unterstützt, beraten und kritisiert
worden.
Die Schulspielgruppe stellte eini-

ge Szenen aus dem Schulalltag des
Rektors vor. Mit einem Gedicht
wartete die Klasse 4b auf und die
Klasse 4a verabschiedete sich von
ihrem Lehrer mit einem Abschieds-
lied. Eine gute Rente wünschte die
Klasse 2 nach ihrer Tanzeinlage und
die Jüngsten brachten einen Glück-
wunsch–Rap dar.

Wie die Abc-Schützen zum Beginn, so erhielt Peter
Schwab zum Ende seiner Schullaufbahn eine mit
Leckereien gefüllte Schultüte. Foto: Herderich

Begeistert spendeten die Gottesdienstbesucher auf dem Burgbernheimer
Kapellenberg Beifall, als stellvertretend für das neue Glockengeläut der
St. Johanniskirche die kleinste aus dem Quartett von Dekanin Gisela
Bornowski und Bürgermeister Matthias Schwarz angeschlagen wurde.
Von einem „Glockenschlag, der zu Herzen gehen kann“ hatte Dekanin
Bornowski in ihrer Predigt anlässlich der gestrigen Glockenweihe (Bild
links) gesprochen, und damit für viele Burgbernheimer den Kern getrof-
fen. Zeigte doch nicht allein die positive Resonanz auf den Gottes-
dienst, sondern vor allem auch die über Jahre hinweg anhaltende Spen-

denbereitschaft, dass die Burgbernheimer den Klang der Kirchenglocken
nicht missen wollen: Mehr als 57800 Euro waren seit 2001 zusammen-
gekommen. Sie rufen zum Gebet, laden zum Gottesdienst ein, struktu-
rieren den Tag, geben aber auch zu verstehen, dass die Zeit in Gottes
Händen steht, so erklärte Dekanin Bornowski die Hochschätzung der
Kirchenglocken, und sprach von einem „Jahrtausendereignis“, da die
Burgbernheimer gleich das gesamte Geläut der St.-Johannis-Kirche
austauschen ließen. Am Nachmittag mündete die Weihe in ein Gemeinde-
und Schulfest (rechtes Bild), zu dem die Schüler zusammen mit ihren

Lehrern eine Reihe von Stationen rund um das Thema Glocke entwickel
hatten. Von der Glockenschatzsuche bis zur Gestaltung von Fensterbil-
dern konnten sich die Festbesucher zudem für ein Quiz mit berühmten
Glocken der Welt auseinandersetzen. Auf der Bühne spielte sich derweil
ein buntes musikalisches Programm ab, so meisterte unter anderem das
Schulorchester bravourös seinen ersten Auftritt, darüber hinaus traten
der Männergesangverein und Mitglieder der Stadtkapelle auf. Einen
ausführlichen Bericht über den Gottesdienst mit Glockenweihe und das
Schulfest lesen Sie in einer der nächsten Ausgaben. cs/Fotos: Berger

„Jahrtausendereignis“ auf dem Kapellenberg gefeiert


